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M. 54. 1861.

Merſeburger KreisBlatt.
Sonnabend den 6. Juli.

Redaction, Druck und Verlag von Carl Jurk.

Bekanntmachungen.
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Am Sonnabend den 13. d. M., Vormittags 9 Uhr, ſoll vor dem Thüringerhofe hierſelbſt ein Dienſtpferd

werden. Merſeburg, den 3. Juli 1861.
SDDT T SSDJ Taxe

der hieſigen Backwaaren pro Monat Juli e.
Die Taxe pro Monat Mai e. behält auch für den

laufenden Monat mit nachſtehenden Ausnahmen Gültigkeit:
Es verkauft der Bäckermeiſter Heubner in der Altenburg

ein Groſchenbrod mit Pfd. 28 Lth.,
Fünfgroſchenbrod 4 15

der Bäckermeiſter Hammer
ein Groſchenbrod mit 1 Pfd. Lth.,

Fünſgroſchenbrod 5
der Brodhändler, Kaufmann Beutel

ein Fünfgroſchenbrod mit 4 Pfd. 25 Lth.
Merſeburg, den 1. Juli 1861.

Der Magiſtrat.
Bekanntmachung. Wir bringen hierdurch zur

öffentlichen Kenntniß, daß im II. Quartal e. wegen Ueber
tretungen polizeilich beſtraft worden ſind und zwar:

wegen Bauens ohne Erlaubniß 3 Perſonen, wegen unter-
laſſener Beaufſichtigung von beſpanntem Geſchirr 1 Per-
ſon, wegen eigenmächtigen Verlaſſens der Arbeit oder
des Dienſtes 6, wegen feuergefährlichen Tabackrauchens
2, wegen verſpäteten Abräumens von Marktbuden 2,
wegen Verunreinigung der Straßen 9, wegen unter-
laſſener Miether Meldung 8, wegen unterlaſſener Mel
dung von Geſellen und Dienſtboten 6 Perſonen, wegen
Gewerbepolizei-Contravention 1 Perſon, wegen Hauſirens
ohne vorgängige Meldung 2 Perſonen, wegen Btteelns 1,
wegen Gebrauchs ungeaichten Maaßes 1, wegen unter
laſſener Fremden Meldung 1, wegen Nichterſcheinens
vor dem Schiedsmann 1, wegen verſpäteter Dünger-
Ausfuhr 1, wegen Liegenlaſſens von Schutt auf den
Straßen zur Nachtzeit und ohne Beleuchtung 1 Perſon,
wegen Nichtbefolgens von Reiſerouten 3, wegen Feld-
polizeiContravention 2 Perſonen wegen Vorkaufs 1
Perſon, wegen unbeaufſichtigten Umherlaufenlaſſens von
Vieh 2 Perſonen wegen Aufkaufs 1, wegen unter-
laſſener Straßen Reinigung 1, wegen Verkaufs von
Schießpulver an Unmündige unter 16 Jahren 1 Perſon.

Merſeburg den 1. Juli 1861.
Der Magiſtrat.

der Magdeburgiſchen Artillerie Brigade Nr. 4 gegen gleich baare Bezahlung an den Beſtbietenden öffentlich verkauft
Der Königliche Landrath Weidlich.

Bekanntmachung. Dem Nachtwächter Karl Kanz-
ler hier Sixtiberg Nr. 558, iſt am 30. v. M. ein ſchwarz
und weißer Wachtelhund zugelaufen und kann bei demſelben
gegen Erſtattung der Futter- und Jnſertionskoſten abgeholt
werden.

Merſeburg, den 4. Juli 1861.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
1) Zu den Kaſſen der Gerichte ſind einzuzahlen

a) alle Koſtenvorſchüſſe,
b) alle Koſtenbeträge von 25 Thlr. und mehr bei dem

Kreisgerichte, von 15 Thlr. und mehr bei den Ge
richts Commiſſionen.

Dergleichen Zahlungen ſind nur an die Kaſſe ſelbſt,
Quittung des Rendanten und des Controleurs, zu

eiſten.
2) Die Gerichtsboten ſind nur befugt anzunehmen und

zu erheben
a) alle geringere Koſtenbeträge, welche bei der Jnſinuation

einzuziehen ſind.
b) alle Koſten ohne Beſchränkung, welche im Wege der

Execution eingezogen werden.
Wenn abweichend hiervon Jemand den Boten Koſten

anvertraut, ſo geſchieht dies auf eigene Gefahr der Zahlenden.
Merſeburg, den 1. Juli 1861.
Königl. Kreisgericht.

Auction.
Am 10. Juli d. J., von Vormittags 9 Uhr ab,
am 17. Juli d. J., von Vormittags 9 Uhr ab,
am 24. Juli d. J., von Vormittags 9 Uhr ab,

und an den darauf folgenden Tagen ſollen in der Wohnung
des Eiſen und Kurzwaarenhändlers Wilhelm Schröter
zu Schkeuditz verſchiedene Roheiſen, Oefen, Eiſen und
Kurzwaaren jeder Art, auch Ladenutenſilien, gegen ſofortige
baare Zahlung meiſtbietend ausverkauft werden.

Schkeuditz, den 23. Juni 1861.
Königliche Kreisgerichts-Commiſſion.

Oberbreiteſtraße Nr. 467 ſtehen zwei engl. Reitſättel,
von denen der eine faſt ganz neu, nebſt vollſtändigen Reit-
zeugen billig zu verkaufen.

Bekanntmachung. Ungeachtet der Communal-
Brunnen auf dem tiefen Keller mit aller Sorgfalt gereinigt
worden iſt, bleibt das Waſſer in demſelben noch immer
ſchlecht und iſt der Geſundheit ohne Zweifel nachtheilig.
Wir machen das Publikum darauf aufmerkſam.

Merſeburg den 3. Juli 1861.
Der Magiſtrat.

Logis- und Heuboden-Vermiethung. Jm
Dauteſchen Hauſe in der Unteraltenburg iſt ein Logis, be
ſtehend aus 2 Stuben mehreren Kammern, einer Küche
in der obern Etage, einer Bodenkammer und einem im
Hofe gelegenen Torfſſtall zu vermiethen und ſofort zu beziehen.

Ebendaſelbſt iſt auch ein Heuboden zu vermiethen.
Näheres darüber im Altenburger Schulhauſe.
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Das Logis, zwei Stuben und Zubehör welches ſeit-
her von Frau v. Gronefeld bewohnt war, iſt von jetzt an
an eine ſtille Familie zu vermiethen und zum 4. October zu
beziehen Gotthardtsſtraße 112. A. Baſtian.

Jn der Saalgaſſe, Herlingſche Buchdruckerei, ſind
Familien -Logis, aus mehreren Stuben und Zubehör jedes
beſtehend, ſofort zu vermiethen.

Zwei Stuben eine Kammer mit allem Zubehör iſt
zu vermiethen desgleichen eine Stube und Kammer für
eine einzelne Perſon und zu Michael zu beziehen Unter-
altenburg in dem Hellmichſchen Gute.

Schmalegaſſe Nr. 534 iſt ein ſehr freundliches Logis,
beſtehend aus Stube, Kammer Küche Vorſaal und ſonſti-
gem Zubehör ſofort zu vermiethen und zum 1. October zu

beziehen. R. Ortmann.Ein Logis iſt zu vermiethen, desgleichen eine Wohnung
im Hofgebäude. Wo? ſagt die Exped. d. Bl.

Ein freundliches Stübchen nebſt Kammer iſt von jetzt
ab an einzelne Perſonen zu vermiethen und kann ſofort
bezogen werden. Das Nähere im Hauſe ſelbſt Brühl Nr. 352.

Ein Logis iſt zu vermiethen, zwei Stuben und drei
Kammern und ſonſtiges Zubehör und Michaeli zu beziehen
große Sixtigaſſe 584.

Jn meinem Hauſe, Entenplan Nr. 82, iſt von jetzt
ab ein Logis, beſtehend aus Stube, Kammer, Küche und
ſonſtigem Zubehör, zu vermiethen und zum 1. October zu

beziehen. Verwittw. C. Horn.
BartErzeugungsPomade.
Ein neuerfundenes- Mittel um Kopf und Barthaar

binnen 6 Monaten zu erzeugen. Jn der Natur iſt kein
Ding unmöglich! Von dieſem Grundſatze ausgehend, ge-
lang uns die Zuſammenſetzung dieſer Pomade, welche in
kurzer Zeit eine Fülle der kräftigſten Barthaare, ſelbſt bei
jungen Leuten, wo noch keine ſolche vorhanden, hervorruft
Für die Wirkung leiſten wir Garantie und zahlen im Nicht,
wirkungsfalle den Betrag retour. Preis pro Pot. 1 Thlr
Die alleinige Niederlage für Merſeburg iſt bei C. Francke

Geſchäfts-Verlegung.
Einem geehrten Publikum erlaube ich mir hiermit er-

gebenſt anzuzeigen, daß ich mit heutigem Tage mein Fleiſch-
waaren und Delikateſſen Geſchäft aus dem ſeitherigen
Lokale, der Stadtkirche gegenüber nach der Burgſtraße in
das Haus der verwittweten Frau Buchbindermeiſter Volk-
mann (Laden neben dem Herrn Conditor Mitſching) verlegt
habe und verbinde damit die herzliche Bitte, das mir ſeit
Jahren geſchenkte ſo gütige Vertrauen auch in dieſer neuen
Wohnung mir ferner angedeihen laſſen zu wollen.

Verwittwete Agnes Reuſcher.
Wohnungs-Veränderung.

Einem hochgeehrten Publikum und meinen werthen
Kunden hiermit zur Nachricht, daß ich mein Geſchäft aus
der Schmalegaſſe in die Oelgrube Nr, 323 verlegt habe,
mit der Bitte, mir das geſchenkte Vertrauen auch fernerhin
zu bewahren.

Merſeburg, den 1. Juli 186t.
Franz Hippe, Glaſermeiſter.

Meinen werthen Kunden die ergebene Anzeige, daß
ich jetzt beim Sattlermſtr. Herrn Kurze Oelgrube Nr. 316,

wohne. F. Kueias,Schuhmachermſtr.

Geſetz betreffend die anderweite Regelung der Grund
ſteuer. Vom 21. Mai 1864. Amtliche Ausgabe Preis
(ohne Karten) 7 Sgr.

Vorräthig in der Buchhandlung von Fr. Stollberg.

Lebensverſicherungsbank für Deutſchland
in Gotha.

Der Rechenſchaftsbericht dieſer Anſtalt für 1860 iſt
erſchienen und legt folgende ſehr günſtige Ergebniſſe dar:

Zahl der Verſicherten, geſtiegen von 22109 Perſ. auf
22892 Perſ.

Verſicherungsſumme, geſtiegen von
35,884,500 Thlr. auf

Jahreseinnahme, geſt. von 1,679,819
Thlr. auf

Ausgabe für 464 Sterbefälle
Bankfonds, geſtiegen von 9,782,348

Thlr. auf
Ueberſchüſſe zur Vertheilung an die

Verſicherten, geſt. von 1,640,292

Thlr. auf 1,810,811 Thlr.Dividende im Jahre 1861 32 Procent.
Bericht und Antragsformulare werden unentgeltlich

verabreicht durch

Otto Peckolt in Merſeburg,
L. Hildenhagen in Halle,
Ferd. Heyland in Weißenfels.
Comtoir-Verlegung.

Jch wohne vom 5. d. M. an im Brühl bei Madame
Hermenthal. Wittwe Kupfer.

S Böhmiſche Tafelpflaumen in ſchönſter Qualiät,
à Pfd. 2 Sgr., empfiehlt

37,418,300 Thlr.

1,750,156 Thlr.
750,700 Thlr.

10,317,089 Thlr.

L. Zimmermann.

E. Geſundheits Caffee aus der renommirteſten
Fabrik empfing und verkauft billig

L. Zimmermann.
o Große neue Heringe, ſehr fett, empfing und

empfiehlt L. Zimmermann,Neumarkt.

De Jn meinem Hauſe, Neumarkt Nr. 919, iſt
eine Wohnung, beſtehend in Stube, Kammer, Küche, Bo-
denkammer und Torfſtall zum 1. October zu vermiethen
und zu beziehen. L. Zimmermann.

Extra feine großſtück. Weizenſtärke à Pfd. 2 Sgr.
6 Pf. unverſteuert bei Abnahme eines viertel Centners
empfiehlt J. F. Beutel, Gotthardtsſtraße.

Zur Vorfeier des Kinderfeſtes
Sonnabend Abend von 8 Uhr an

grosses Concert
Zur NMachfeier des Kinderfeſtes

Dienſtag Nachmittag von 24 Uhr an
Concert im Thüringer Hofe.

G. Schröder.

Zur Vorfeier des Kinderfeſtes
Sonntag den 7. Juli, von Nachm. 4 Uhr an,

ConcertaufdemRinderplatze.
Braun.

Die GeneralVerſammlung des Verſchönerungsvereins
wird Sonnabend den 6. Juli e., Nachmittags Uhr, im
hieſigen Rathhauſe ſtattfinden, wozu wir ergebenſt einladen.

Merſeburg, den 3. Juli 1861.
Der Vorſtand des Verſchönerungsvereins.

Ein Lämmerknecht wird auf dem Rittergute Blöſien
geſucht.
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Meine Tuch, Ausſchnitt und Modewaaren Handlung
verlegte ich am heutigen Tage nach meinem eigenen ſonſt Aug. Götzingerſchen Hauſe in hieſiger Burgſtraße,
meinem früheren Locale neben an.

Indem ich für das mir bisher gewordene Vertrauen verbindlichſt danke, bitte ich auch ferner um gütiges
Wohlwollen.

I G A.
Carl Aug. HKröbel.

Verſicherungsgeſellſchaft in Erfurt.
Statutenmäßiges rundkapital 3,000,000 Thlr.

Nachdem mir in Folge freundlicher Uebereinkunft mit meinem Herrn Vorgänger die Vertretung der Verſiche
rungsgeſellſchaft Thuringia in Erfurt übertragen worden iſt, nehme ich hierdurch Gelegenheit dieſe Geſellſchaft für
Verſicherungen gegen Feuerſchäden auf Mobilien, Waaren, Felderzeugniſſe, Vieh und Ackergeräthe, Maſchinen, Fabrik-
geräthſchaften und dergleichen, ſowie für Lebenskapital, Renten, Paſſagier und Sterbekaſſenverſicherungen, auch Kinder-
verſorgungen, beſtens zu empfehlen.

Proſpecte und Antrags Formulare, ſowie jede gewünſchte nähere Auskunft ertheilt bereitwilligſt
Merſeburg, den 21. Juni 1861. Fr. W. Pohle, Agent der Thuringia.

Fünf Metzen guter WeißerübenSaamen iſt zu ver
kaufen in Trebnitz Nr. 25.
Der Verkaufsladen unter der Stadt Apotheke iſt zu
vermiethen.

Theater.
Wird Herr Director Kayſer uns in dieſer Saiſon

auch das jetzt auf allen Bühnen mit großem Jntereſſe auf-
genommene Schauſpiel „Eine feſte Burg iſt unſer Gott“
zur Aufführung bringen Eine gefüllte Kaſſe würde ſeine
Bemühungen gewiß lohnen. St. F. W.

Eine gute Belohnung dem ehrlichen Finder einer klei-
nen Broche (Roſette von Ametiſten), die am 2. d. M. auf
dem Wege vom Brandenſteinſchen Hauſe, Oberaltenburg,
durch den Schloßgarten, über den Damm, nach dem Gottes-
acker verloren gegangen und bei Frau Regierungsräthin
v. Brandenſtein abzugeben iſt.

h

Am 6. Sonntage nach Trinitatis (7. Juli) predigen:
Vormittags: Nachmittags

Domkirche Herr Diac. Opitz. Herr Adj. Stephan.
Stadtkirche Herr Paſtor Heineken Herr Diac. Buſch
Neumarktskirche Herr Paſt. Dreiſing.
Altenburger Kirche Herr Paſtor Gruner.

Antrittspredigt und Einführung.

Früh und Nachmittags katholiſcher Gottesdienſt.

Rirchennachrichten von Schaafſtädt: Juni.
Geboren: dem Oeconomen Fuß ein Sohn dem Leinwands-

händler Schmidt eine Tochter; dem Handarb. Wächter eine Tochter
dem Braumeiſter Wittig eine Tochter dem Handarb. Zier eine Toch-
ter. Getrauet: der Jgg. F. Röſer, Siedemeiſter hier, mit Jgfr. E.
Schier hier. Geſtorben: ein unehel. Sohn 19 W. 3 T. alt, an
Krämpfen; ein unehel. Zwillingspaar 12 W. alt, an der Abzehrung;
die Wittwe Bekel, 64 J. 3 M. alt an Bruſtwaſſerſucht eine Tochter
des Handarb. Reinhard 1 J. 2 M. alt, an Krämpfen; die Ehefrau
des penſionirten Rendanten Grimm 74 J. 4 M. alt, an Entkräftung
ein Sohn des penſionirten Sergeanten Henning, 7 J. 1 M. alt, am
Frieſel ein Sohn des Viktualienhändlers Kaminsky, 10. M. alt, an
der Abzehrung eine Tochter des Schuhmacçhermſtrs. Kreſſe, 19 W. alt,
an Krämpfen ein Sohn des Handarb. F. Eilfeld, 1 J. 8 M. alt,
an der Brechruhr; eine Tochter des Handarb. Funfziger, 17 W. alt,
an Krämpfen.

Seit einigen Tagen iſt ein Comet Abends bei hellem
Himmel ſichtbar; wer denſelben ſehen will, der wende ſei-
nen Blick dem nördlichen Himmel zu, um auf der Stelle
jenen fremden Gaſt mit ſeinem großen nach Süden gehen-
den Schweife gewahr zu werden. Es kommt derſelbe wie
ein Dieb in der Nacht, ohne von unſern Aſtronomen vor-
her angemeldet zu ſein.

Eingeſandt.)
Deutſche Männer- Geſangs Zeitung.

Es giebt keinen Zweig des Wiſſens und Könnens mehr, welcher
nicht ſeine Vertretung durch ein Organ der Preſſe gefunden hätte wa-

rum ſollte es alſo nicht auch der Männergeſang, der das Intereſſe
ſo vieler Tauſende berührt und wodurch alle Stämme des großen Va
terlandes ſchon lange vor politiſchen Centraliſationen in ſocialer, brüder
licher Weiſe eine Vereinigung durch Herz und Geiſt gefunden haben und
finden Die Angelegenheiten des Männergeſangs waren bisher nur
nebenher in den Muſikzeitungen vertreten und deren Gunſt ver
fallen. Der Gedanke, ihnen einen eigenen Heerd zu gründen, iſt
im Schvoße des märkiſchen Central Sängerbundes bereits
ſeit längerer Zeit gehegt, namentlich aber von dem Dirigenten dieſes
aus über dreißig Filial Sängerchören beſtehenden Verbandes Rudolph
Tſchirch, angeregt worden. Unter der Redaction deſſelben erſchien
vorläufig für ein Vierteljahr der Stoff im Selbſtverlage. Alsbald je
doch durch die Zahl der Theilnehmer auf monatlich eine Nummer an
wachſend, wurde dieſe erſte „deutſche MännergeſangsZei-
tung“ einem Verleger von Fach, E. Schotte und Co., in Com-
miſſion gegeben, durch welchen die zwölf Nummern eines Jahrgangs
für 1 Thlr. (ohne Poſterhöhung) zu beziehen ſind. Den Jnhalt bilden
Leitartikel, Vereinsnachrichten, Mittheilungen über Geſangfeſte, Empfeh
lungen guter, brauchbarer, neuerſchienener Männergeſänge eine Art
Feuilleton unter der Aufſchrift Füllhorn und endlich eine gediegene
Original Compoſition für Männergeſang von einem bewährten Compo
niſten. Es liegen bis jetzt fünf Nummern dieſes anſpruchsloſen und
in treffend populärem Tone geſchriebenen Blattes vor das von einem
durchaus anzuerkennenden, ſeiner Sache liebevoll ergebenen Beſtreben
geleitet wird, ſo daß es Allen empfohlen werden kann welche ſich um
dieſen Zweig der Kunſt beſſer und weitgreifender zu ſagen um eine
edle Angelegenheit oder um die Veredlung des Volkes durch ſittlichen
Geſang bekümmmern. Daß der Verfaſſer in dieſer letzteren Beziehung
gerade auf die Vereine einwirken will, ſie zu ſich heraufziehend und ſie
abziehend von allem ſeichten Treiben dem dieſe Convente leicht verfallen,
das beweiſt der Aufſatz: „Ueber die Wahl der Lieder.“ Eine andere
kleine Abhandlung läßt ſich über die Nothwendigkeit der techniſchen Herau
und Vorbildung vernehmen er heißt „Wie ſteht's um das Notenleſen
wobei der Verfaſſer hindeutet, daß in vieſer Beziehung die Schule weit
mehr thun müſſe, wenn ſie in der wahrlich nicht kürzen Friſt der Schul
pflichtigkeit von 8 14 Jahren für das Erlernen der muſikaliſchen
Zeichenſchrift Sorge zu tragen verpflichtet würde. Wir ſtimmen ihm
hierin vollſtändig bei, hoffen aber von der mit Recht von oben herab
begünſtigten Sache der Turnerei, die ohne Sang und Klang füglich
nicht beſtehen kann. Schließlich iſt noch eine leſenswerthe Auslaſſung
„Ueber Geſangfeſte“ gegen einen von einer hieſigen Zeitung im vorigen
Jahre unter Bezeichnung „Zur Saiſon“ gebrachten Artikel gerichtet,
den jeder Sachkundige damals mit Entrüſtung und Achſelzucken über
leſen haben wird. Der Verf. hatte ſich in demſelben nicht genannt,
findet aber in Nr. 2 der uns vorliegenden Blätter eine gründliche und
höchſt gemeſſen gehaltene Abfertigung, worauf wir noch beſonders ver
weiſen. Die bisher von der Zeitung gebrachten Lieder ſind durchaus
correct und intereſſant und während ſie ein edles Streben bekunden,
ſind ſie ganz geeignet, ſich in den Vereinen ſchnell beliebt zu machen.
Die Ausſtattung dieſes in der Druckerei von Gumprecht verfertigten
Blattes, namentlich die hübſch erfundene Titelvignette, verdienen alles
Lob, ſo wie das Unternehmen jede Förderung Fl. G.

Führe uns nicht in Verſuchung.
Eine Geſchichte aus W. O. von Horn „Spinnſtübe“.

„Wer da weiß, wie ſchwach das arme Menſchenherz
und wie leicht es auf Abwege zu bringen iſt, der betet
aus Herzensgrunde alle Morgen die heiligen Worte, die
uns der Heiland beten lehrte, und betet ſie inniger wenn
er ſelbſt durch ſeines Herrn Hülfe einer Verſuchung ent
ging oder eine Erfahrung Anderer vernimmt, die ihm jene
heiligen Worte eindringlich zurufen. Das iſt mir gar manch-
mal im Leben begegnet und wiederholt ſich ſchier alle Tage



aufs Neue.“ Dieſe Worte ſprach ein alter Herr, mit dem
ich auf einer Reiſe im Schwarzwalde vor Jahren zuſammen-
traf und mehrere Tage zuſammenreiſte.

Jeder von uns wußte dazu eine Begebenheit zu er-
zählen deren Ausgang nicht immer derſelbe war, aber
lebhaft an die Macht der Verſuchung erinnerte.

Jch habe es Jhnen ſchon geſagt, hob endlich, nachdem
ich eine Lebenserfahrung mitgetheilt, der Reiſegefährte wie
der an, daß ich aus Lübeck bin und dort ein Handelsge-
ſchäft habe, das die Gnade Gottes recht blühend hat wer-
den laſſen. Da möchte ich Jhnen denn noch eine Begeben-
Pye aus meiner Vaterſtadt mittheilen, die auf eine ergrei-
ende Weiſe an jene heiligen Worte des Heilandes erinnert

und insbeſondere daran daß wir ſie, eingedenk jener heili-
gen Mahnung „Wachet und betet, daß ihr nicht in An-
ſechtung fallet,“ nicht oft genug betend in unſerm Herzen
bewegen können.

Jch möchte meine Geſchichte beginnen mit den Worten
Es war einmal ein Kaufmann in Lübeck denn mit ſol-
chem Anfange entgehe ich näheren Bezeichnungen, die ich
meiden möchte und Sie ſind damit zufrieden alſo: Es
war einmal ein Kaufmann in Lübeck vor vielen, vielen

Jahren, der ein mächtiges Geſchäft hatte, deſſen Schiffe
in fernen Meeren Handel trieben der ein prachtvolles Haus
in der ſchönſten Gegend der Stadt beſaß, und einen Gar-
ten dran, wie ihn in Lübeck nur Wenige beſitzen, der in
einer herrlichen Kutſche daherfuhr, vor der die ſchönſten
engliſchen Pferde ſtolz trabten, und welcher die goldbetreß-
ten Bedienten, die hinten aufſtanden, ein Anſehen gaben,
als ſäße irgend ein Potentat des deutſchen Reiches darin.
Jn Summa, Vieler Augen folgten der Kutſche und dem,
der drin ſaß in der weichen Polſterecke, ihr folgte mancher
Seufzer, der ſich etwa ſo ausdeuten ließ: Ach, wer es doch
ſo gut hätte wie Der! Ja, ja, das iſt ſo der Menſchen

Meinung, wenn ſie den Prunk des Reichthums ſehen, daß
Die, die darinne ſitzen, auch dem Glücke im Schooße ſäßen,
keinen Kummer kennten und alle Wege eine Feder in die
Luft blaſen könnten, wie harmlos ſpielende Kinder.
Proſt die Mahlzeit! möchte ich Denen zurufen, denn ſie
ſchießen ebenſo neben die Scheibe, wie ich es kürzlich in
Badenweiler bei einem Preis und Scheibenſchießen gethan
habe. Wie oft iſt dieſer Glanz von Außen die Schminke,
die ein kummerfahles Antlitz friſch und roth erſcheinen läßt;
wie oft brennt ein verzehrend Feuer in der Bruſt, die mit
Orden und Ehrenzeichen gleiſt; wie oft iſt das Lächeln des
Angeſichts ein erzwungenes, das nur mit großer Kraftan-
ſtrengung der Zähre wehrt, die hervorbrechen will, weil
drunten im Herzen das tieſſte Leid und Weh ſeine Stätte
hat! Glauben Sie mir, junger Mann, ſetzte er bedeu-
tungsvoll hinzu, man lernt das erſt kennen, wenn man
eine weite Strecke auf der Bahn, die wir Leben nennen,
zurückgelegt hat, und wenn dann ſo glänzende Aeußerlich
keiten den Wunſch gebären wollen: Ach, wenn ich es doch
ſo hätte, wie Der! dann betet man inniger: „Führe
uns nicht in Verſuchung!“

Nun, bei dem Anblicke der Herrlichkeit des Lübecker
Kaufmanns wurde in manchem Herzen jener Wunſch erregt,
weil es ihn als einen vom Glücke Begünſtigten anſah,
und nicht, wie der Herr droben im Himmel, in das Herz
ſehen konnte das, trotz des äußern Schimmers, ein
ſehr unglückliches, elendes war, wie wenig es das auch
zu ſein ſchien.

Der Kaufmann war bei allem ſeinem Reichthume ein
blutarmer Mann. Er hatte keine Stunde völliger Zufrie-
denheit, keine Stunde erquickenden Schlafes. Alle Lecker
biſſen ſeiner Tafel ſchmeckten ihm nicht; der edelſte Wein
erfreute ſein Herz nicht denn wenn nicht bald eine
günſtige Nachricht, wie er ſie hoffte und ſehnlichſt erwar-

tete, einlief, ſo brach alle der Glanz und Reichthum zu
ſammen, alle ſeine Habe kam in die Hände Derer, die
ihm ihr Geld anvertraut. Selten, das wiſſen Sie, fuhr
er fort, iſt der Kaufmann im Stande mit eigenem Gelde
alle die weitausſehenden Unternehmungen und Speculationen
zu machen. Er muß ſich dazu fremder Mittel, die ihm
um redlichen Zins von ſolchen anvertraut worden, welche
keine Handelsgeſchäfte machen, bedienen. Er wagt damit
wohlberechnete Geſchäfte im Großen, die, wenn ſie glücken,
einen Gewinn abwerfen, der weithin die Summen über-
ſteigt, die er daran gewagt hat und ihn oft mit einem
Male zu einem ſogenannten Millionär machen ob es gleich
deren in Wahrheit nur ſehr Wenige giebt. Kam ſeine
Habe unter den Hammer des Ausrufers und wurde wie
es da oft zu gehen pflegt, zur Hälfte deſſen, was es ge
koſtet, weggegeben und verſchleudert, ſo ſtand noch Schlim-
meres als Armuth und Schande, ſo ſtand ſelbſt der Schuld-
thurm in naher Ausſicht.

Jch frage Sie, ob da Frieden ins Herz kommen, die
Mahlzeit ſchmecken, der Schlaf erquicken, das Glück des
häuslichen Lebens erfreuen kann?

Unſer Lübecker Kaufmann war einer der Erſten ſeiner
Zunft, wenn nicht der Erſte. Auf ſeiner Schreibſtube ſaßen
ein ganzes Schweizerdutzend junger Leute, und das Schwei
zerdutzend hat dreizehn Stück. Seine Schiffe ſegelten im
nördlichen Eismeer, um auf dem Wallfiſchfange den Thran
zu gewinnen; nach Oſt und Weſtindien, um die köſtlichen
Producte jener Himmelsſtriche nach Europa zu bringen,
ſeien es nun Producte, die der liebe Gott dort wachſen
läßt oder ſolche, welche menſchlichem Kunſtfleiße ihren Ur
ſprung verdanken, und die Summen, um die es ſich han
delte, liefen in die Hunderttauſende.

(Fortſetzung folgt.)

Der Urſprung des Kuſſes.
Die Gelehrten wollen bekanntlich Alles recht gründlich

wiſſen und das Wie und Warum aller Dinge erforſchen. So
dachten ſie denn auch darüber nach, wer wohl den Kuß er
funden habe und warum er erfunden worden ſei. Plinius,
der alte römiſche Naturforſcher, erzählt in ſeiner Natur
geſchichte, Kato ſei der Meinung geweſen, das Küſſen ſei
zuerſt unter Verwandten entſtanden und die Männer hätten
mit dem Kuſſe urſprünglich nichts weiter beabſichtigt, als um
dabei zu ermitteln, ob ihre Weiber, Töchter oder Nichten
Wein getrunken hätten.

Verſchiedenes Grüßen.
Begegnen ſich Bekannte und Verwandte,
Sie grüßen ſich, wie's Brauch in ihrem Lande.
Der Sachſe ſagt „Härr Jeſ's, geſchamſter Diener.“
„Ei grüß Di Gott“ ruft laut der luſt'ge Wiener.
Jn Pommern ſpricht man herzlich: „Guten Tag!“
Und ſieht dem Weggegangnen nickend nach.

„Gelobt ſei Jeſus Chriſtus!“ ruft der Pole.
Der Ruſſe bückt ſich küſſend bis zur Sohle.
Der Franke ruft den ganzen Tag „Bon jour!“
Und naht der Abend, grüßt „Bon soir“ er nur.

Ein „proſit Bruder der Studenten Gruß,
Und bei dem Liebchen gilt als Gruß der Kuß.
Jn Schleſien hört man nach der zwölften Stunde
Aus eines jeden Unbekannten Munde
Ob weder Frühſtück Dich, noch Mittag labenDen ſonderbaren Gruß: „Geſpeiſt zu haben

Und die Berliner leicht und ohne Sorgen,
Die grüßen ſich früh und Abends „Ju'n Morgen

Auflöſung der Charade im vor. Stück:
(Eingeſandt.)

Kornblume.
(Elbe, Blumen, Eber, Bube, Keller, Kummer, EllOlebull, Leber Lob, Mukker Nebel Eule et Bennnen,
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